
¥ Gütersloh (gans). Das hatte
noch gefehlt – das erste Orches-
terkonzert im neuen Theater.
Die „Gütersloher Philharmoni-
ker“, das Orchester der Kreismu-
sikschule, hatte die Ehre, den
Theatersaal im Beisein der Bür-
germeisterin akustisch auf Herz
und Nieren zu prüfen. Und
siehe da: Auch massiven Orches-
terkräften einer unbändig spiel-
freudigen philharmonischen Ju-
gend hält das neue Haus stand.

Dirigent und Schulleiter Mi-
chael Corßen hatte ein durch
und durch romantisches Pro-
gramm mit seinen gut 60 Musi-
kern, Schülern und Lehrern der
Gütersloher Institution, in den
Herbstferien erarbeitet. Und das
machte bei Raritäten wie Dauer-
brennern schwer Eindruck.

Anton Bruckner zu spielen,
sei „lebensgefährlich schwer“,
sagte Corßen. Doch die „frühe“
Ouvertüre in g-moll, immerhin
das Werk eines 40-Jährigen, wie
der Dirigent verriet, hat noch
nichts von den kathedralischen
Dimensionen seiner späteren
Sinfonien. Und machte in ihrer
Schumann’schen Frische guten
Effekt, wie die Gänsefüßchen-
Philharmoniker mit beseeltem
Spiel bewiesen, in dem das Blech
mit sattem Klang prunkte und
die Streicher die polyphonen

Passagen sauber bewältigten.
Eher kammermusikalisch an-

gelegt ist Max Bruchs herrliches
Doppelkonzert in e-moll, das in
den beiden Solisten Beate Cor-

ßen (Viola) und Kurt Studen-
roth(Klarinette) exzellente Solis-
ten fand. Es ist kein Bravour-
stück wie sein berühmtes Violin-
konzert. Vielmehr setzt es dasvo-
raus, was die beiden Solisten so
eindrucksvoll demonstrierten:
partnerschaftliches, gemeinsam
atmendes Miteinander, das die
ausdrucksvollen Melodien des
Stücks in hellwacher Kommuni-
kation zur Geltung bringt.

Michael Corßen hielt den de-
zenten, von viel Pizzikatospiel
geprägten Orchestersatz leicht
und duftig. Erst in dem von Sig-

nalstößen eingeleiteten Finale
rumorte quicklebendige Kehr-
ausstimmung.

Smetanas „Moldau“ und
Straußens Walzer „An der schö-
nen blauen Donau“, die Stücke
des zweiten Konzertteils, hat je-
der im Ohr, zumindest aber in
erstklassigen Einspielungen im
CD-Regal. Doch müssen Verglei-
che die „Philharmoniker“ schre-
cken? Nicht doch.

Schon wie Corßen die „Mol-
dau“ gewissermaßen in ihrem
vielfarbig komponierten Bett
hielt, lyrische Passagen wie den

von sanften Hörnerklängen und
gedämpften Streichern imagi-
nierten Strom im Monden-
schein in Kontrast zu Tumult
der Stromschnellen-Musik
setze, konnte begeistern. Und
derb-böhmische Polka-Lust
liegt dem Orchester sowieso.

Derart Flusserfahren gelang
auch die „Donau“-Erkundung,
wobei der Wiener Schmäh im
Dreivierteltakt mit leicht westfä-
lischem Zungenschlag eine ei-
gene Note erfuhr. Die 300 Besu-
cher verstanden es allemal und
knauserten nicht mit Beifall.

Zwei Neuerungen gibt es
beim Open-Air-Konzert: Es
wird erstmals auf der Wiese
im Parkbad stattfinden, und
zwar nicht mehr zum Ende,
sondern zum Anfang der
Sommerferien, in 2011 am
23. Juli. Andreas Kimpel über-
legt zudem, die Westfälische
Kammerphilharmonie mit ei-
nem Freiluftkonzert vor der
Glasfassade des neuen Thea-
ters gewinnen zu wollen. Der
Eintritt solle frei sein, deshalb
müsse noch ein Sponsor ge-

(gans)

Die erste Mitwirkung in der
Reihe der Meisterkonzerte wird
am 3. Oktober 2011 sein. Mit
vonder Partie ist das vielfach aus-
gezeichnete Morgenstern-Kla-
viertrio, dessen Cellist Emma-
nuel Wehse auch Mitglied der
Kammerphilharmonie war. Das
Programm steht noch nicht fest.

Für das Neujahrskonzert am
Sonntag, 9. Januar, 11 Uhr steht
Musik aus Spanien auf dem Pro-
gramm. Karten für das Konzert,
das laut Wilmking schon zur
Hälfte ausverkauft ist, gibt es un-
ter anderem bei Gütersloh Mar-
keting. Die Anziehungskraft des
Orchestershat auch Bürgermeis-
terin Maria Unger beobachtet:
„Die Gütersloher nehmen die
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Gutaufgestellt:Die „Gütersloher Philharmoniker“ unter Michael Corßen füllten die Vorbühne im Theater voll aus.  FOTOS: MATTHIAS GANS

PerfektesDuo: Die Solisten Beate
Corßen und Kurt Studenroth.


